
Der Psalter und die Bekehrung der un
Augustinus, Qonf. IX, un! X!

Von Hermann-Jose Sıeben, 503

Augustinus, zeıt seines Lebens eın Mann der vielen Bücher, gyab sıch
auf seiınem Sterbelager mı1ıt einem einzigen Buch, dem Psalter, zufrie-
den eın Freund un erster Bıograph Possidius VO  w} Kalama berich-
el der Bischof VO  3 Hıppo habe sıch die Bußpsalmen abschreiben un

die Wände seines Krankenzimmers heften lassen. So konnte S1e
immer wıeder beten un brach dabe; iın TIränen ZAZUS. Man 1eß den
Sterbenden, der sein Leben lang nıcht allein se1n konnte un ımmer
eine Schar V  3 Freunden sıch hatte, auf seınen ausdrücklichen
Wunsch allein, allein mıt seınen Psalmen Miıt diesem Bericht legtPossidius nıcht Nur allgemein eın interessantes Zeugnis aAb ber die
auch 1m ode sıch bewährende Frömmigkeıt dieses grofßen Mannes;weIlst vielmehr auch auf einen wichtigen Zug eben dieser Frömmigkeithın, seine orofße Verehrung tür den Psalter. ZUu dieser Hochschätzunggelangt nıcht erst der alternde Biıschof, S$1e charakterisiert das
Leben des Bekehrten. Bezeichnenderweise einmal den Psalter
delicıae sDLrLEUS nOostrı divina Cantıca Keın Wunder, da{( dıe Psal-
Inen ein bevorzugter Gegenstand seiner Predigt sınd. Zeuge dafür 1sSt
das Rıesenwerk seiıner auf uns ygekommenen Ennarrationes ın Ddsalmos,die Zzwel Foliobände VO  w Miıgne tüllen und sSOmıt das umfangreichste„Wer des auch nıcht wortkargen Bischofs VO  w} Hıppodarstellen Die in den Ennarrationes aut u15 gekommene intensive
„Beschäftigung“ mıiıt dem Psalter beginnt 397 un endet nıcht Vor
422, erstreckt sıch also ber einen Zeıiıtraum vVvon mehr als einem Vier-
teljahrhundert.

Possıdius, Vıta 5. Augustint, Cap. Z 63—64 ...sıbı lusserat psalmosDaviıdicos, quı SUNT Paucıssımı de paenıtentia, scribi, 1PSOsque quatern10s 1acens inlecto CONfifra parıetem pOS1tOs diebus SUuU4e infirmıtatıs intuebatur, legebat, lugıterubertim flebat intentio0 1US qUOQqUA impediretur, nNnte 1es ferme decem
quam exıret de COr Ore, nobis postulavıt praesentibus, qu1s ad eu ingredere-tur, 1S1 115 Lantum Or1S, quibus medici ad inspiıcıendum intrarent, vel CUMmM el retec-t10 inferretur. Et ıta observatum factum O12 mnı 111 tempOre Oratıoni vacabat.Enn ın DS 145, 1 EL 40, 2105

Wır setizen Werk in Anführungszeichen, weıl der Tıtel selbst nıcht VO  3 Augu-StinNus, sondern VO|  3 YTasmus Stammt. gl über die sehr komplexe Entstehungs-geschichte der Ennarrationes ın Dpsalmos den Forschungsstand bei Mandouze, SaıntAugustin, l’aventure de la raı de la gräce (Parıs 606—611, terner die‚tabula chronologica‘ in der usgabe VOo  $ e/8 38, XV-XVIII
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iıne beachtliche Zahl Von Arbeiten ber die Probleme der Datie-
rung, Lokalisierung, ferner die in diıesen Predigten angesprochenen
zentralen Themen lıegen se1it einıger eıt VOoT,; CS tehlt aber, sSOWeıt
WIr sehen, eıne Studie .41 biographischen Hintergrund die-
SE besonderen Hochschätzung des Psalters. Wo un W 1€e 1St diese Ze1It-
lebens un cselbst auf dem Sterbelager bezeugte Vorliebe für den Psal-
ter in Augustins Entwicklung begründet? Gewıifß annn iINan für diese
Wertschätzung des Psalters zunächst allgemeın auf die „Renaıissance
des Davıdpsalters“ 1mM vierten Jahrhundert hinweisen S$1e genugt
aber keineswegs, das außergewöhnliche Interesse des Bischofs VO  $

Hıppo an den Psalmen erklären. Die besondere Beziehung Augu-
sSt1Ns TT Psalter ergıbt sıch vielmehr Au der Rolle, die der
Psalter ın seiner Bekehrung spielte.

Aufschluß ber die Rolle des Psalters in der Bekehrung Augustins
biıetet zunächst der Abschnitt 4, Bı 1im Buch der Kontessionen.
Die Stelle interessiert die Forschung zumındest seIt der Diskussion
ber die Hıstorıizıität der Bekenntnisse. Forscher, die Zzew1sser
Spannungen zwiıischen den Aussagen der Frühdialoge un den Kon-
fessıonen einer unmiıttelbaren Bekehrung Augustins ZU kırchli-
chen, traditionellen Christentum festhalten, sehen 1ın unseTfeIn Ab-
schnitt eine Bestätigung ıhrer Anschauung. o schreibt
oyer mıt Verweıs aut unseren Abschnitt „Augustin almaıt edi-
ter le PSaume quatrıeme. Dans une Page des Confess1ions, qu’on
PeuL traıter d’invention DUTC, 11l sOUuvıent AaVECC complaisance des
sentiments qu«c les ACCENTS de Davıd eveillaient Ilu:  CC Ahnlich be-
zıeht siıch Nörregaard aut unsere Stelle enrYy, der den

Ca anaga, La doctrina Agustiınıana de la gracıa los Salmos, 1n : 81
315—349; Reveillaud, Le Christ-homme töte de l’Eglise. Etude d’ecclesi0-

logie selon les Ennarrationes 1n Psalmos d’Augustin, in RechAug 6/-94 ;
O. Brabant, Le Christ, centfire SOUTCE de la V1e morale chez saınt Augustın.Etude 5SUur la pastorale des ‚Ennarratıiones 1n psalmos‘ (Gembloux > Miral-
C$; La interpretacıon de los Salmos San Agustin, Scripta theologica (Pamplona

789829
5 Mehrere Faktoren erklären diese Renaıiissance. Im Jh kam der Scheidungs-prozefß 7zwiıschen kanonischen und nıcht-kanonischen Büchern Z.U)] Abschlufß. Entspre-end wollte IMNa  3 ZU Gottesdienst nıcht mehr iırgendwelche selbstverfaßten Hym-

Nnen zulassen. Andererseits empfand eın Teil des auTIKOmMMenNden Mönchtums nıcht-
biblische kunstvolle Hymnen als Abfall VO ursprünglichen Geist christlicher Eın-
tachheit und Strenge. Der biblische Psalter entsprach den Formvorstellungen der
Mönche un: erfreute sıch dementsprechend ın ihren Reihen größter Beliebrtheit. Vglhierzu Schneider, Psalmenfrömmigkeit einst und heute, 1n StZ 323 (1960) 359—369,
1er 364—368

Christianisme Neoplatonisme ans la Ormation de Saınt Augustın (Parıs
162

„Das Studium der Schrift setizte fort, und besonders erinnert sıch dessen,
starker innerer Bewegung Davıds Psalmen gelesen haben:;: denn hier wurden

Töne angeschlagen, die Sanz seinem Seelenzustand entsprachen Besonders VeI-
weiılte bei Psalm und behandelte ıh: Vers für Vers als Ausdruck seiner in CCas-
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Passus ın den Zusammenhang der Vısıon VO  3 Ost1a stellt fragt sıch,
„COMMENT la crıt1que negliger de tels textes et accrediter la D
gende d’un Augustın Occupe Cassıcıacum unıquement de philoso-phie, NO  3 eNCOTE convert]ı et peıne retien de Cceur“ Eın
vorzüglicher Augustinuskenner W1e Courcelle hingegen miı{(ßt 15
rem Passus 1m Gesamt des Buches der Konfessionen aum Bedeu-
Ltung Augustinus beeıile siıch ZUu Abschluß, nämlich dem Bericht
über die Vısıon von Ostıa, kommen. Er erzähle in ziemlichem
Durcheinander, Was ıhm gerade eintällt Derselbe Forscher taßt
nıcht cehr glücklich, W1e uns scheint, men „ I] de
quelques de Commentaiıre antımanıcheden SUr le Psaume N 1
Während Brown in seiınem schönen Augustinus-Buch 1mM Kapitelber Cassıcı1acum autf Augustıins Beschäftigung mıiıt dem Psalter le1i-
der nıcht näher eingeht, bemerkt Mandouze sehr treffend: „L/es-
sentiel du chapitre C’est d ıre le chapitre 1 814 quUC les Con-
fessions CONSAaCrFreENT Cassıcıacum est un veritable Centon psalmiquefaıt POUFTF exalter les Cantıca fidelia Centon constitue essentielle-
mmMent Par les VerSsSets successıits ’un PSaume particulierement repre-sentatıf du IMOUvemen quı anıme LOUT le Psautier eL, de plus, speciale-

« 13mMent adapte 1a sıtuatiıon d’un homme eXAaUCE: le Psaume
Der Blickwinkel der Forscher hat sıch VO  a oyer bis Mandouze sıcht-
iıch gewandelt: Augustins Rückblick auf Cassıcıacum steht Sanzdeutlich dem Zeichen der Beschäftigung MIt dem Psalter!
Ganz Licht bringt in unserem Abschnitt schon VOTLT Mandouze

Nauers bedeutsame Studie „Psalmenzitate iın AugustıinsKontessionen“ Leider hat dieser Autor selber nıcht die letzte Kon-

S1C1ACcCuUum gehegten Stiımmung, die gerade 1n diesem Psalm einen überraschend
Ausdruck tindet.“ Augustıins Bekehrung (Tübingen

est superflu “insister SUr la siımilitude des sentiments qu expriment le FreCiTt
de la V1isıon la premiere meditation du Saume quatrieme. De Part d’autre, 11
s’agıt du ‚:DO: Dıeu, du detachement de LOUTtES les creatures, du desıir de 1a vVv1eeternelle. Le en pousse du erset neuviıeme, 1n ıd 1psum, prolonge fait ec|  o de In
plaine de Milan rıvage de la Mediterranee.“ La V1S10N d’Ostie, place dans la
v1ıe ’oeuvre de saınt Augustıin (Parıs Zum PF ıpsum“ vgl Swetinam,

Oftfe ‚1n id ıpsum‘ in saınt Augustine, 1n : MSSM (1953) 328331
Henry 41

10 Zl de sOouvenıirs, pele-mele, ils I vıennent, Sans
SOUCI de chronologie, SOUVENT DOUF ombler une lacune trop sensible du recit -terieur.“ Recherches SUT les Conftessions de saınt Augustıin (Parıs13 Courcelle

12 Augustinus VvVon Hıppo (Frankfurt S{}
13 Mandouze 202 un: 202 Anm

Vgl eine Ühnliche Sıcht bei O.Perler, Les VOyages de saınt Augustın (Parıs142 5 * Augustıin s’interessa 1a Bible piete torma grace 4au  4 Psaumes,temoijgnent 1O  w} seulement les Conftessions ma1s EeENCOTE les Dialogues.Neoplatonisme Saıinte Ecriture devinrent OncC POUr lu; les SOUTCES une mMmemMmeverıte.  «
15 Göttingen 1955
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SEQUCNZ AUS seiner mMınuzıösen Analyse VON Augustıins Psalterbenut-
ZUNg SCZOSCH vielleicht deswegen nıcht, weıl sıch VO usgangs-
punkt seiner Untersuchung nıcht lösen konnte un der Vorstellung
festhielt, die Konfessionen se]en eine Biographie, in der der Psalter
csehr häufig zıtiert wird. Andere Forscher jedoch haben diese Konse-

SCZOSCN, Lausberg: 99  1e6 Conftessiones siınd also lıte-
rarısch Sanz anderes als die Traktate, Predigten US>W.) sS$1e sınd
eben selbst eın amplifiziertes Psalterium, dem dıe Psalmenzitate
nıcht als blofß stilisierte Belegzitate, sondern als typologischer Grund-
LOn Dıie Psalmzitate sınd alsozugehören. appropruerte
Ineinssetzungen «“ 16 Knauer 1U WAar nıcht eNtIgANgCN, dafß Augu-
StEINUS 1Ur Zzwel Stellen innerhalb der Bücher B „1m modernen
Sınn  C zıtlert, nämlich in unNnserem Passus I  9 4, c  Ö  S und außerdem
}  9 I2 31 ° macht sıch 1aber keine Gedanken ber dieses erstaun-
lıche Faktum, sondern bemerkt NnUur lakonisch, dafß Augustın „Aaus gC-
gebenem Anlaß hinzufügt, da{fß s sıch ‚Psalmen‘ handelt, die
‚zıtiert  CCC 19 Die rage mu{fß lauten: Was 1St der „gegebene An-
la da{ß Augustınus, den Psaltervers inhaltlıch W1€e stilistisch
1n den ontext einzuweben, ıh durch Zitat ausdrücklich kennzeich-
net” Be1 eiınem Schriftsteller nıedrigeren Ranges genugte die AUs-
kunft, CS handele sıch mangelnde Konsequenz. Be1 Augustinus ist
CS angebracht, ach einem tieferen Grund fragen. Unsere Arbeits-
hypothese 19808  e lautet: Das explizite Zitat signalisıert eınen näher
bestimmenden Zusammenhang zwischen der literarıschen Oorm der
Konfessionen, ıhrer Eıgenart als biographisch amplifiziertem
Psalteriıum und dem dieser Stelle der Schrift berichteten Lebensab-
schnitt. die orm der Kontessionen ergıbt sıch in Zew1ssem
Sınne Aaus der 1er erzählten Etappe der Bekehrungsgeschichte.

Innerhalb des Buches 1St der Abschnitt 4, F17 durch die inclusio
yecordatıo un yecordor deutlich als zusammenhängender Passus
gekennzeichnet 20 Wovon 1St genauerhin in diesem Abschnitt die Re-
de?, lautet die rage. Zweıitens 1St fragen: Wenn Augustinus
1er VO  w eiıner estimmten orm der „Beschäftigung“ MIt dem Psalter
spricht, Ttut CS gerade hier? Soweılt WIr sehen, gehen die
oben geENANNTLEN Forscher auf diese Fragen nıcht ein Sıe beschränken
sıch 1m Grunde aut die Feststellung der Tatsache, da{fß Augustinus
sıch miıt dem Psalter befaßt;: CS LUuUt un Ww1e N TUuUt un:

16 Lausberg, Rezension VOU]  - Knauer, Psalmenzitate, 1n ! ThRv 53 (1957)
17 Quas tibı dedi, CUu legerem salmum Davıd ın psalmis ıllıs

quando legi quarium Dsalmum 1n illo LUnNCcC Ot10, quıd de fecerit He psalmus
(Evodius) Cantfifare coepit psalmum
Knauer 184
evocat enım recordatio me (4, 7) quando recordabar Oomn1a dierum

ıllorum feriatorum (4, 12)
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CS 1er berichtet, wiırd nıcht untersucht. Vor allem tür
Courcelle handelt es sıch Ja eiıne sehr zufällige Erinnerung 21

Auszugehen iSt NUN, zunächst die Zzweıte rage behandeln,
VO  $ dem auffallenden Umstand, da{ß Augustinus im Oontext mehr-
mals seinen Abschied Von der Rhetorik erwähnt 22 Er stellt also die
och näher bestimmende „Beschäftigung“ mit dem Psalter in den
unmittelbaren Zusammenhang mıt der Aufgabe se1nes Redneramtes.
Aufßerdem betont CI, da{ß die damals Von ıhm verfaßten Schriften
ZW arlr schon Gott dıenten, „aber doch och gleichsam 1M Todesröcheln
die VO  3 Hochmut besessene Schule atmen“ (4, L Wırd INa  - wirklich
mIiIt Courcelle 23 behaupten, das se1i pele-möele nebeneinandergesetzt,die Aufgabe des Rhetoramtes mıiıt dem Geständnis, die-
SC Zeıtpunkt och die Sprache des Rhetors gesprochen haben,
un die Beschäftigung mıiıt dem Psalter? Haben WIr ON nıcht vielmehr
mıiıt einer absichtlichen Verknüpfung tun, durch die Augustinus e1l-

weıtere Etappe seiner Bekehrung andeutet? Dafß eın eister der
andeutenden Aussagen ISt; sollte Inan aus den VOrausseSangeNCN Bü-
chern wıssen! Genausowen1g w1e 1MmM Buch explicitis verbis Sagt,
es handele sıch 1er die Bekehrung des Intellekts un: doch gehtdarum! genausowen12 w1e 1m Buch ausdrücklich affırmiert,
daß die Bekehrung des Willens berichtet un doch 1St 1€S$ OFT
das Thema! Sagt 1er in diesem Abschnitt des Buches auf di-
rekte VWeıse, da{fß eıne weıtere „Bekehrung“ schildert. Er erzählt S$1e
W1e in den beiden voOrausgegangenen Büchern unausdrücklich, eben
durch den Zusammenhang, 1ın den das eine w1e das andere Ereign1sstellt, den Abschied von der cathedra mendacı (2 4) un: das „Le-
sen , „Rezıtieren“ des Psalters.

och damıt sınd WIr schon be] der ersten rage angelangt, der SC-
Naueren Bestimmung der „Beschäftigung“ mıiıt dem Psalter. Handelt
es sıch tatsächlich eine Meditation (Boyer, Henry), eıne Interpre-
tatıon (Knauer), oder Sal eıinen „commentaıre antımanıcheen“ (Cour-

21 Vgl fragen kann INnan sıch reilich, ob die Beschäftigung miıt dem Psalter
MIt eiınem anderen Buch der Hl Schrift nıcht S4aNz eintach der Ordnung un

Reihenfolge entspricht, dıe. Ww1e Ccs scheint, VOon den geistlichen Lehrern empfohlenwırd. Augustinus 1St eben rudis (in SCIMMANO amore), Anfänger unı catechu-
NYU. (4, 8 Das Bibelstudium hat ber miıt dem Psalter beginnen. Dıie VO:!  -}
Hieronymus empfohlene Reihenfolge lautet z Psalter, Sprichwörter, Kohelet,Job, die Evangelıen, Apostelgeschichte, die neutestamentlichen Brıefe, die Propheten,der Heptateuch, die Bücher der Könige, Paralipomenon, Esdras, Esther, ultimum S$Ine
Ddericulo discat cantıcum Cantıcorum (Ep. 107, 1 SEL 55, 302—303); vgl auch
Ep. 128  9 4; SEL 3 9 160, in kürzerer Form die gleiche Reihenfolge angegebenISt: discat memaorıter psalterium el ad pubertatis libros Salomonis, '“an-
gelia, apostolos prophetas

Subtrahere miniısterium linguae MEAa4ae nundıniıs loquacitatis ( 293 magısterııllius Sarcınam deponere (Z; 4); CI4 solverer \n  * professione rhetorica (4, /) N-
E14UL S, 13)

Courcelle
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celle)? Perler kommt der Wahrheit schon näher, wenn on
der „Formung“ Un Augustıins Frömmigkeıit spricht Z Unsere These
jedenfalls lautet: Nıcht NUr seine Frömmigkeit Wul'd€ durch den Psal-
ter „geformt“, sondern auch und zunächst seiıne Sprache! Der
Verfasser der Konfessionen deutet 1n unserem Passus d dafß die
„christliche Sondersprache“, 1er einmal diesen Terminus Ver-

wenden, VOL allem miıt Hiılfe des Psalters gelernt hat Denn tatsäch-
ıch geht 6S in diesem Abschnitt zunächst Worte, Sprechen,
nıcht Gedanken, ıcht Meditatıion, erst recht nıcht Interpre-
tatıon, w1e einıge der obengenannten Autoren mMeinen: QUAS tıbi, eus
INCUS, dedı, C legerem Psalmos Davıd QqUasS tibı da-
bam in psalmıs ıllıs et accendebar CO recıtare vellem, ut audıi-
rent (scıl. manichaeı) INCAS, quando legi quartum psalmum
(4, et 2eC Oomn1a exiıbant pCI mMeam Et audıvı et
contremul et INSONUL multa gravıter et tortiter 1n dolore recorda-
t10N1s INCA4C. Quae utınam audıssent (manichaei) (4, Lege-
bam irascımını et exclamabam legens 42eC torıs et ABNOSCCNS INtus
(4, 10) Et clamabam CONSECQUECNTLE legebam et ardebam
(4, 11 Um Worte, also Sprache, eine NCUC Sprache geht C5S, durch die

und das iSt das zweıte, W as 6S sehen gilt Cu«e Affekte Z
Ausdruck kommen, Ur Affekte, die durch die Worte gelernt,
angeeıignet werden. Diesen kausalen Zusammenhang sehen, 1St ent-
scheidend: durch das Lesen des Psalters verändert Augustinus seine
Affekte, erwirbt die der Bekehrung entsprechenden inneren Hal-
tungen. In diesem Sınne bewirkt der Psalter, nachdem Verstand und
Willen Z un Buch) bekehrt sınd, die Bekehrung der Affekte un
Gefühle. quid de fecerit Tle psalmus (4, ISt Sanz WOTrt-
ıch nehmen: Was dieser Psalm AaUusS$ mır machte!“

Vielleicht wendet Inan 1er eın, WIr übertrieben die Rolle des Psal-
ters in der Bekehrung Augustins. Eıinerseıits sel VO  3 einer Wiırkung der
Psalterlektüre auf die Sprache des Neubekehrten in den Cassıcıacum-
Schriftften nıchts oder fast nıchts spuren. Das Gebet Anfang der
Soliloquien z.B zeıge keinen psalmischen Einfluß, sondern bleibe
Zanz dem gyriechischen Gebetsstil verpflichtet. Anderseits dürte INan
nıcht übersehen, da{ß Augustın cselber nıcht dem Psalter, sondern
deren Teilen der Heılıgen Schritt, denkt INnNan die berühmte (sar-

VO  w Buch VIUIIL, Paulus die entscheidende Rolle 1n se1-
ner Bekehrung zuschreibt. Dem ersten Einwand hıinsıchtlich der Spra-
che der Frühdialoge 1St voll zuzustiımmen. ber CS geht uns Ja gar
nıcht dieser Stelle der Untersuchung die historische rage,
ob der Psalter tatsächlich die VO  3 Augustın geschilderte Wirkung HCr
habt hat Wır betreiben lediglich Textkritik un: f{ragen: deutet Augu-
StiNUs einen Zusammenhang zwıschen der Aufgabe des Redneramtes

D, Vgl Anm
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un: der Psalmenlektüre an”? uch der zweıte Einwand hılft uns,
sere Interpretation verdeutlichen. Natürlich spielen auch andere
Teile der Heıligen Schrift, F Paulus, eine Rolle, Ja bestimm-
ter Rücksicht die entscheidende, INa  —$ denke die (CGsartenszene.
ber dem Psalter kommt 1n Augustins Augen un Schilderung eine
spezifische Rolle D eben die Von uns gekennzeichnete. Selbstver-
ständlich findet 1m SanzeCn Prozefß der Bekehrung ein Übergang von
Stolz Demut un VO  a Selbsteingenommenheit ZU Bekenntnis

und ZWar aufgrund von Schriftlektüre aber es sınd erst die
des Psalters, die diese affectus ZU Ausdruck bringen

vermoögen. uch 1er wieder die Nuance: ob CS wirklich WAal, las-
sch WIr zunächst auf sıch beruhen: WIr beschränken uns auf die est-
stellung: Augustinus schildert 6S so! Augustinus 1ın unserem Ab-
schnıitt die breite Palette 11}  $ christlicher Affekte, die durch die
entsprechenden Worte der Psalmen, der Cantıca fidelia etf soNn1 Dieta-41S, der Glauben und Frömmuigkeit zeugenden Gesänge und Lau-
LE, hervorgebracht wurden. Bezeichnenderweise heißt 6S erster
Stelle: excludentes turgıdum spırıtum un ın inflammabar e1s5
(4, 8); die Psalmen treiben den Hochmut Aaus un sS1e ent-
lammen ZUur Gottesliebe. Auf diesem Fundament, der Demut un der
Gottesliebe, bringt ann der Psalter weıtere Affekte hervor: Gottes-
furcht, Hoffnung un Frohlocken a inneren Abscheu VOTL den be-

Sünden, Reue un Zerknirschung, Freude un: inneres Ver-
kosten Gottes 2 Nıchrt bloße blasse Gedanken geht N dabei, sSON-
ern Affekte, die das Außere W1€e das Innere erschüttern: „Diesalles brach hervor in meınen Augen, meıner Stimme, da iıch Ias 28WwI1e eın Geıist sıch also mich wandte“ 20

Augustinus selber bezeichnet die Wiırkung des Psalters auf ihn, den
Rezıtierenden, Lesenden, als mediziınisch, in diesem Sınne als „thera-
peutisch“; der Psalter stellt die Gesundheit der Seele wıeder her S0
Er selbst, Augustinus, gehörte einst den Verächtern dieser Psalter-

25 Die Übersetzung „ACCCNT de o  >xo Ou n’entre aucune enflure d’esprit“; BiblAugust. 14, bzw. „Iromme Weısen, die allem Hochmutsgeist den Einlaß wehren“,Bernhard (1955) 435, verfehlen die Pointe.
26 „Inhorrui tımendo, ibıdemque interbui sperando et exsultando 1n tu2 miseri-cordia“, 4)
Ar} „Diıidiceram 1Tascı de praeteritıs . . miıhı ıratus CIam intus .. OMPUNCLUS

CIam dederas laetitiam 1n corde INCO 4,Über das laute Lesen in der Antike und die davon erwartfetite Wırkung vglBalogh, Voces pagınarum, 1n ? Philologus (1927) 84—10' und 202—240, ternerSchöne, ‚Per:ı Hygieines anaphoneseos bei Oribas coll med 67 1 9 1n * Hermes 65(1930)
LEA haec Oomn12 exibant per oculos INCAaM, CU CON VErSUS ad 105spırıtus LUUS bonus alıt nobis“, 4,3! „Quam vehementi Crı dolore iıdignabar Manıiıchaeis: miıiserabar COS FUrSus,quod 1la SAaCramenta, 1la medicamenta nescırent, 1insanı essent adversus antıdotum

quo Sanı S55C potuılssent“, 4,
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medizın. Er bekennt es jetzt ausdrücklich Schluß unseres
Abschnitts S Wır werden damıt aut ILL, D hıingewlesen, S@e1-
nen ersten vergeblichen Versuch, diese Arzne1 verwenden, un: die
daran anschließende Verstrickung in die Schlingen der Manıichäer:
erklärt sıch seiın 1m Zusammenhang autffallendes Verlangen, gerade
den Manıchäern die Wirkung des Psalters VOL Augen un Ohren
führen d

Ist erst einmal die Art un: Weıse bestimmt, in der Augu-
StINUS sıch miıt dem Psalter ‚beschäftigt‘ Augustinus liest den Psal-
ter, mit den W orten des Psalters die Affekte des ‚Psalmisten‘
erwerben erscheint auch die Einleitung unNserecs Abschnitts 4, 1n
einem Lichte die ınterna stimula, durch die Gott ıh ‚zähmte‘
un: die siıch Jetzt dankbar eım Schreiben der Confessiones
erinnert, bezeichnen konkret nıchts anderes als dıe Wiırkungen der
Psalterlektüre iın seiner Seele Was ıhn ‚geebnet‘, Berg un Hügel se1-
Ner Sınne abgetragen, das Krumme in ıhm gerade, die Härten DC-
schmeidig gemacht hat 33 1St wiıederum konkret nıchts anderes als
der Psalter, VO  $ dem 1m Anschlufß die ede 1St. Wıiıe sehr tatsächlich
der Psalter durch seine Worte, 1n diesem Sınne durch seine Sprache,
wirkt, verdeutlicht der 1NnweIls auf Alypius. Dieser hatte sıch
nächst geweıigert, den Namen Jesu Christı 1n den in Cassıcıacum SC-
schrıebenen Schritten gebrauchen, „denn lieber Wr 65 ihm, s1e
dutteten ach den ‚Zedern‘ unserer Schule, die der Herr doch schon
zersplıttert hatte, als ach den heilsamen Kräautern wıder Schlangen-
gift 1MmM CGGarten der Kırche“ (4, f uch diese salubres herbae ecclesia-
st1Cae adversae serpentibus sınd konkret nıchts anderes als die psalmı
Davıd —1M Sınne einer Pars Pro LOTLO deren heilsame Wirkung
sıch unmittelbar anschließend erinnert ö4 Mıt diesen Worten VvOoces)
des Psalters bekehrte siıch der sprachlos gewordene Rhetor seiner

Sprache. Mıt der Sprache lernte der rudis, der Anfänger
1im qMristlichen Glauben, den amor (4, 8

och Art und Weıse des Lesens 1St och SECENAUCI estimmen.
Augustinus spricht 4, zunächst 1ın der Mehrzahl VO  3 den psalmı Da-
vid, von den psalmı ıllı, verdeutlicht annn aber Psalm 4, W as

allgemeın ber die Rolle des Psalters ın seiıner Bekehrung angedeutet
hat Was Augustinus 1er ZUuUr Illustration seiner Aussage, se1 VO
Psalter ZUr Gottesliebe entflammt worden, den einzelnen Versen

31 „Nec eba quıd facerem surdıs moOrtuls, quıbus fueram pest1s, latrator
CAaeCus adversus litteras de me cael;i melleas,; de luce LUO luminosas:

y'  D inımıcıs‘ scrıpturae huilus ‚tabescebam‘ 4, 11
Vellem alıcubi 1uxta essent LUNC, nescıente quod ıbi CESSCHNT, intuerentur

facıem INCAaAM, audirent INCAaS, quando leg1i qUuartum psalmum, 1n 1lo £Lunc
Ot10, quıd de tecerit 1le psalmus“, 4,

E 4,
„Quas tibi, eus MCUS, dedi, CU! Jegerem psalmos Davıd“, 4,
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ausführt, haben verschiedene Autoren als ‚Kommentar‘ bezeichnet 30
Dıiıese Charakterisierung ISTt zumiındest mißverständlich. Soll damıt
ZESAQLT se1in, Augustinus interpretiere den Psalm, lege ıh Aaus, erkläre,
W 4s der Psalter sıch wiıll, 1sSt diese Bezeichnung falsch.
„Da iıch dich anrıef, erhörtest du mich, Cott meıner Gerechtigkeit; in
der Drangsal Aast du MIr Raum geschaffen. Erbarme dich meıner,
Herr, und erhöre meın Gebet!“ lauten die ersten Verse VO  $ Psalm
Augustinus ‚Kommentar‘ An lautet: „Audirent (scıl die Manıiıchäer)ignorante mM audırent, propter 1a dicere utarent,
QUaAC inter A4eC verba dixerim. Qui1a et IeEvVera F dicerem, 19150 SIC

dicerem 61 aAb e1s audırı viderique sentırem: NEC, 61 dicerem, SI
accıperent quomodo et mıiıhi; de tamıliarı atfectu anı-
M1 mel  c (4, 8 Lassen WIFr Augustins Aporıie, in Gegenwart der Manı-
chäer sprechen, W 1e€e WECNN s$1e nıcht gegenwärtıg waren, ZuUur Se1-
CcE s$1e braucht uns jer nıcht weıter beschäftigen. Uns interessiert
NUr, Y aAS in ıhrer Gegenwart sprechen würde. Dıie AÄntwort mMu
lauten: eben den Zzıtlierten Psalmvers un die folgenden Verse. Die
sollen s$1e Aaus seinem Munde hören. Miıt den Worten dieses Verses
bringt den Tamiliarıs affectus anım.1 ZU Ausdruck. Au-
ZUStINUS macht sıch den Psalmvers e1ıgen, spricht die Psalterworte
als eigene Gebetsworte Gott. Hıer wırd nıcht ausgelegt, erklärt
oder kommentiert. Deswegen oibt CS auch autf seıten der anwesend/
abwesend gedachten Manıchäer nıchts verstehen un begreifen.Sıe brauchen 1Ur hören (audırent) un sehen (ıntnerentur Facı-

meam). S1e sollen hören un sehen, w 1e Augustinus den Psalmvers
spricht un diesem Sprechen (ınter adec verba) ein anderer
Mensch wırd Dıie durch den Vollzug der Psalterworte sSCWONNCNCHAffekte sind: ınhorru. tımendo, ıbidem (d inter 4eC verba) infer-bui sperando ef exsultando ın IUd misey1ıcordiıa.

Unmittelbare Identifikation miıt dem Psalmisten un Nachvoll-
ZUg der Psalterworte als eigene 1St jedoch nıcht bei allen Versen des
Psalms möglıch, sondern NUuUr bej solchen, in denen der Psalmıist in
der ersten Person spricht oder siıch eine andere Person wendet.
„Ihr Menschensöhne, W 1€e lange och seid iıhr herzensstarr? Was liebt
ihr die Nıchtigkeit un geht der Lüge nach?“ (4, 9 Diesen Vers
spricht Augustinus nıcht als eigene Worte; aßt S16e, VO „Prophe-
ten  D (propheta) oder „deinem Zuten Geıist“ (spiırıtus EUUS bonus) Sasprochen, ıh persönlich gerichtet sein 37 Et ıdeo audıvı ef CONLYE-

AA
36 Wörtlich: ınter aec verba während dieser Worte des Psalters). Ausdem Zusammenhang ISt deutlich, dafß Augustinus nıcht VO Psalmvers verschiedeneWorte den Manichäern Gehör bringen will, sondern diese selbst

Insotern eine Verteilung der einzelnen Verse auf verschiedene Personen VOT-
g  en wiırd, kann übrıgens VO:  = einer ‚Auslegung‘, nämlich von prosopographi-scher Auslegung, die ede seın. Vgl hierzu unseren Beıtrag „Hermeneutique de
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ML, guoniam talıbus dicıtur qualem fuisse reminiscebar. (senauso
wen1g W1e€e die VO  —$ ıhm appropruerten Verse interpretiert werden,
wird des „guten Geistes“ oder des „Propheten“ Anrede ıh: inter-
pretiert: s1e wiırd vielmehr VETrNOINIMMCN, gehört (anudıivı un 1öst ZAt-
tern AUS5 (contremmutL). Et INSONUL multa gravıter et fortiter 1n dolore
recordationıs MEAC. Und wieder der (unerfüllbare) Wunsch: hätten
doch die Manıchäer das Gebet des VO „Zuten Geıist“ Angesproche-
0RR un Betroffenen hören können.

Mıiıt Vers („Zürnet euch un sündıgt ıcht länger“) Alßt sıch Augu-
St1INUS och einmal selber VO „guten Geist“ ansprechen. Die rage
VO  3 Vers G Wer zeıgt uns das Glück?“) attriıbuijert dagegen, W1e
s scheint, den Manichäern. Vers Fra spricht wıederum als seine
eigenen Worte „Eingeprägt ISt un5s eın iıchtes Angesicht, Herr!“ In
Vers (In PaCcc in 1d1psum dormiam, e requiescam) hiest Augustinus
ann den Höhepunkt des Psalms: et clamabam in consequentı
clamore alto cordıs meı Er 4ASsOzZ1ert e1m Lesen mıt den einzelnen
Worten des Verses die höchsten un tiefsten Vorstellungen seiner LICU-

platonisch bestimmten Eschatologie: e CS ‚zdıpsum“ malde quı NO  S

MUtarıS; el ın ‚requıes‘ obliviscens aborem omnıum uUuSWw

„Ich las un entbrannte“, das gilt nıcht NUr VO etzten Vers, das
gilt VO SaNzcCch Psalm Augustıinus macht sıch die Worte des
Psalms eigen, prosopographisch zergliedert enthält derselbe eınen
Abriß seiner persönlichen Heilsgeschichte MIt Gott Psalm seiner-
se1its 1St dabei 1n seiınen Augen 1Ur eın Paradiıgma für den Psalter
überhaupt. ber die Rolle des Psalters in Augustins Bekehrung han-
delt nıcht Nur Kap 4, sondern auch 6, 14—15 un: 12 31 in Buch I
schliefßlich 33 in Buch Das Neue dieser Stellen 1im Vergleich
I 4, Ta besteht darın, da 1er nıcht VO Psalter als gesproche-
116 Wort, sondern VO Psaltergesang die ede 1St Beginnen WIr M1t
I  9 6, In Erinnerung die eIit seiner Taute schreibt Augusti-
N1Us „Nec satıabar illis diebus dulcedine mirabili, consıderare altitu-
dinem consılii tu1 salutem gener1s humanı. Quantum flevi in
hymnıs et cCantıcıs tuls, sonantıs Ecclesiae Lu4e€e vocıbus O-
£us acrıter. Voces 11a ınfluebant aurıbus me1Ss, et eliquabatur verıtas
in COT INCUM ; et exaestuabat iınde affectus pletatıs eit currebant lacry-
INaAaC, et bene mıhı erart CH: e1SsS.  CC Zunächst, W as 1St 1er hym-
nı e Cantıca verstehen? Van der Meer scheint darın ausschließ-
ich A jeme Lobgesänge, die seın Vater in Christus, Ambrosius, selbst
gyedichtet hatte“, sehen 59 Aus dem Kontext jedoch dürfte sıch C1I-

V’exegese dogmatique d’Athanase“, 1n : Politique theologie che7z Athanase d’Alexan-
rıe.  '9 hrsg. VO' Ch. Kannengiesser (Parıs 195—214, bes 198—200, dort uch

weıtere Lıiıteratur.
£  ‚5 6,
Augustinus der Seelsorger, Leben un Wirken eıines Kirchenvaters (Köln 1953

345

490



DER PSALTER UN. DIE BEKEHRUNG DER VOCEsSs UN. ÄFFECTUS

geben, daß den hymnı e Cantıca auch Psalmen verstehen
sınd, wurden doch dieselben erst 4, Cantıca fidelia ZENANNLT un!
heißt s doch unmıiıttelbar anschließend 1MmM Bericht ber die Eıinfüh-
ILUNS des MOS orzentalıum Ddartıum des Gesangs: EUNC hymnı et Dsalmı(canebantur) (/% 15) 4 Darauf daß hymnı et Cantıca
Van der Meer auch Psalmen verstehen sınd, deutet ohl auch die
Erwähnung der altiıtudo consılı 41 salutem generıs humanı.
Der göttliche Heıilsplan mıiıt seiner Geschichte 1n Gestalt der Zzwel
Stidte 1St der theologische Rahmen der Psalterauslegung des
Bischofs 41 Wiıchtig 1St LUN}N die Erkenntnis: Augustinus sıeht 1er den
Psaltergesang derselben Rücksicht W1e€e die Psalterrezitation in
I 4, /-11, nämlich der Wirkung, die VO Gesang aut den
Sıngenden un Hörenden ausgeht. Der Gesang der Psalmen (und
Hymnen) „bewegt mächtig“. Mıt den Lauten, die 1Ns Ohr dringen,„T1ö1St sıch die Wahrheit 1Ns Herz“ „Davon wallt annn der Af-
fekt (aifectus) der Frömmigkeit auf.“ Es 1St deutlich: die Wirkungdes Psaltergesangs lıegt Sanz auf der Linie der Psalterrezitation. Das
Sıngen verstärkt lediglich diese Wiırkung. Von eXaesiuare un! lacry-
MAe Wr I 4, F17 och nıcht die Rede, die Affekte wurden ZWAar
1N Augen un Stimme sıchtbar, blieben aber doch och innerlicher als
Jjetzt eım Gesang: et exaestuabat ınde affectus dietatıs er currebant
lacrymae 4 Die Wırkung der Cantıca hymnorum 1St stärker,
als der Schmerz der einstigen Verkennung dieser abe Gottes
hinzukommt 44

Vom Sıngen des Psalters 1St annn och einmal 1mM Buch die Rede,
Vgl auch den Abschlufß des Berichts ber den Gemeindegesang, V U!]  w} Cantıcahymnorum IHOTUM die ede iSt, /,

41 Vgl Salomon, Probleme der Psalmen. eXt und Interpretation der Psalmen
ZUr Zeıt des hl Hıeronymus und Augustinus, 1n BenM (1954) 393—416, hier
411; ferner Lauras und Rondet, Le theme des euxX Cites dans l’oeuvre de saıntAugustin, in EtAug (Parıs —1 bes 114—138

49 Wörtlich: „Die Wahrheit wırd 1Ns Herz eingeseiht.“ Perl, Augustinusun die Musik, 1n ? Augustinus Magister (1954) 439—452, 1j1er 449, sıeht 1n uNnNserer
Stelle eine sehr gyrundsätzliche Aussage Augustins ber die Wirkung der Musık

‚.. diese Stelle wurde) bisher nıcht 1ın ihrem rechten 1nnn erkannt . dieses
‚C ıquabatur verıtas in COTLr meum'‘ wurde) 1Ur 1M Sınne eines Eınträutelns gedeutet,während Sanz eindeutig auf die uch andernorts VO:  3 Augustinus ausgesprocheneAnsıcht hinweist, da die Musik das Wıssen VO  w} Gott, Ja die Erkenntnis (Gottes
vermittelt, un War WwI1ıe Aaus dieser Ausdrucksweise hervorgeht, geklärter, gerein1g-ter noch, als CS das Wort allein VeIMmMasAllgemein ZUu Psaltergesang 1n der trühen Kırche vgl Quasten, Musik un!:Gesang 1n den Kulturen der heidnischen Antike und christlich Frühzeit, Liturgie-geschichtliche Quellen und Forschungen 25 (1930) 1472—146; Dohmes, Der Psalm-
5CSang des Volkes 1n der eucharistischen Opferfeier der christlichen Frühzeit, 1n ıLe

(1938) 128—151; speziell Chrysostomus vgl Kaczynskı, Das Wort Gottes 1inLiturgie un Alltag der Gemeinden des Johannes Chrysostomus (Freiburg Br.
ZUr Eınführung des Psaltergesangs in Maiıland vgl Van der Meer345—346

„Et eo plus flebam inter cantıca hymnorum LUOrUM, lim suspırans tibi,tandem respırans, quantum ura in domo tenea“, 7)
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un ZWar e1ım Bericht ber den Tod der Mutter. „Do oriff enn
Evodius ach dem Psalter un begann 1m Wechsel MI1t uns, dem
SaNzcCch Hause, den Psalm sıngen: ‚Von Erbarmen un: Gerechtig-
eıt 111 iıch dir sıngen, Herr (Ps 100, 1)“ (IX, Z 31) Vielleicht
handelt CS sıch dabei schon eınen el der Totenliturgie 4:

Auf eıne letzte Stelle in den Konfessionen, VOon der Wirkung
des Psaltergesangs die ede 1St, 1STt och einzugehen: z SO Der
Abschnitt blieb in der Lıteratur nıcht unbeachtet 46 Lassen WIr e1n-
mal Augustins subtilen Gewissenszweıfel darüber, ob der Sınnen-
lust der Ohren ber Gebühr nachgıbt, beiseıite * Fragen WIr uns,
W 45 die Stelle DOSIELV ber den Psaltergesang Sagt Erstens ISt festzu-
halten: übt der Psalter eine größere Wirkung auf WÜHNSCEE Atf-
tekte AUS als bloß rezıtlert oder gesprochen 48 Augustinus sıeht dabei
die eigentliche Wırkung auf die Seele VO Psalterwort ausgehen (2DS15
sanctıs dictis), nıcht VO  a der Melodie, diese verstärkt lediglich die
Wirkung des Wortes. Er sıeht beides, Psalterwort un SCSaNS,
der Rücksicht der Wirkung auf die Seele Zweıtens Augustinus
den Grund für die Wıirksamkeit der Worte un des Gesangs aut die
Seele Es besteht eine „geheime Verwandtschaft“ 7wischen Wort un
Ton auf der eınen un den Affekten auf der anderen Seıite 49 Augu-
St1NUSsS spielt 1er auf die 5S0$: Ethoslehre A die Lehre VO  3 einer
wechselseıitigen Beziehung zwischen seelischem un musikalischem
Ausdruck bzw. Empfinden. Schon die Pythagoreer hatten An-
sSatze eiıner ‚psychotherapeutischen‘ Verwendung der Musik ausgebil-
det. Hauptvertreter eıner Verwendung VO  e Musık ZUrLr Seelenbildung
WAar Damon VO  } Athen, angeblich Musiklehrer des Perikles un SOo-
krates. Die 1mM einzelnen 1: schwer rekonstruierenden Auffassun-
SCH tanden iıhren wesentlichen literarischen Niederschlag 1m Werk
Platos 9 Nach iıhm vollzieht sıch die Erschaffung der Seele ach

Vgl hierzu Quasten 231 jedoch Hınweıils aut Augustinus, ED 158; 2)
41 44, 490, VO  z Hymnen un Psalmen Grabe die ede 1St.

46 Vgl Ü: Van der Meer 250—351
1e€ Wollust der Ohren hatte mich fest umgarnt und unterjocht, ber du hast

die Fessel gelöst un mich befreit. Auch Jjetzt noch, ıch bekenne C5S, gebe iıch mich
SCrn den Tönen hin, WEeENN deine Worte s1e beseelen un S1e mit lLieblicher und SC
schulter Stimme werden;: doch lasse ich miıch nıcht Zanz VO  3 iıhnen gefangen
nehmen, sondern ich reiße miıch 10s, sobald iıch will. ber WEenNnNn S1E ugleich mıiıt den
Worten, die ıhnen Leben einhauchen, Einlaß bei mIır verlangen, ordern Ss1e uch
einen einigermaßen würdigen Platz 1n meınem Herzen, un schwerlich welse ich
ıhnen den richtigen Denn manchmal, will mIır scheinen, erweılise ich ıhnen mehr
Ehre, als ıhnen gebührt“. (Übersetzung VOon Bernhard)

„Ipsıs sanctıs dietis relig10s1us ardentius sent10 mover1 aAN1mMOS NOSTrOS in
flammam pletatıs, C} 1t2 CaNTtanNtiur, quam S1 10 i1ta cantarentur”, Z S:

49 „Omnes aftectus spirıtus nostr1 Dro 111 diversitate ha(ent) propr10s modos 1ın
VOCe n  9 qQUOTUM nesC10 qua occulta familiarıtate excıtentur“, A 33,

50 Vgl Näheres hierzu bei Anderson, Ethos AN: Educatıion in Greek Musıic,
1966; Vetter, 1n Pauly-Wiıssowa, Realenzyklopädie 16a (1933) 823—876, 1er
838847
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sStreng zahlenmusikalischen Verhältnissen. Aufgrund dieser Struktur-
Ühnlichkeit VO  w} Seele un Musık siınd Tonbewegungen imstande, die
ewegungen der Seele nachzubilden und S1e unmittelbar beein-
lussen. Harmonie un Gesetzmälsiigkeit der Tonbewegungen vermoO-
gCH 1m Menschen seelisches ‚Gleichgewicht‘ herzustellen. Deswegen ISt.
dıe Musık VOT allem 1n der Pädagogik VO  z höchster Bedeutung. Im
Vergleich den anderen Bildungs- un Erziehungsmitteln 1St die
„Erziehung durch Musık darum die vorzüglichste, weıl der Rhythmus
un: die Harmonie meısten 1n das Innerste der Seele dringen un

stärksten s1e erfassen un Anstand (‚euschemosyne‘) bringen un
verständıg machen, WEeNN jemand darın richtig CrzZOgCN wırd“ o1 Weil
ach Platos Auffassung die Musık eıne tiefgehende un nachhalti-
C Wirkung auf die Seele ausübt, 1St den bestehenden Tonarten
und Musıkinstrumenten für die Erziehung der Jugend eine StrenNge
Auswahl treffen. Die weıchlichen, klagenden, erschlaffenden Ton-

sınd unbedingt vermeıden, weıl die entsprechende See-
lenhaltung iın den Jugendlichen ErZEUYT wırd 92 Von der angedeute-
ten Musiktheorie her erklären sıch übrigens auch die uns aum nach-
vollziehbaren Zweıtel un Skrupel Augustins, ob die sinnliche usSst
der Ohren in der rechten Weıse dem Geist beim Gesang der Psalmen
untergeordnet bleibt 95

Näherhin un das 1St die dritte grundsätzliche Aussage uUuNsScCICS
Abschnitts besteht die Wirkung des Psaltergesangs ın der Weckung
der Affekte des Geıistes, gerade insotern derselbe schwach i Weıil
der Gesang das VEIMAaS, den schwachen Geıist stärken, überwindet
Augustinus letztlich alles Schwanken ber die Erlaubtheit des Psalter-
SCSANHS in der Kıirche 94 Eingedenk der Erfahrung mıt dem Psalter
in den Tagen seiner Bekehrung, aber auch der Erfahrung, die jetzt
och macht, oibt schliefßlich die ınstıtutz huius utilıtas,
des Psaltergesangs in der Kırche, Gleichsam einem Mißver-

51 Plato, Republik L} 401
Vgl Kurzschenkel, Über die theologische Bestimmung der Musık Neuere

Beıträge ZUr Deutung un Wertung des Musızıerens 1mM christlichen Leben, Excerptadis. ad Laur. 1n Fac Theol Pont. Uniıv. Gregoriana (Rom 86—87; Au-
ZUSt1INS Musiktheologie vgl den vollständigen Abdruck der Arbeiıt (Trıer
115150

„Allein meıine sinnliche Lust, der INa  - den Geıist nıcht preisgeben darf, auf da{fß
ıcht werde, täuscht mich Sar oft. Dann halten die iınne sıch nıcht SC-duldig 7zurück und lassen der Vernuntt den Vortritt, sondern übernehmen selbst die

Führung, obwohl Ss1e doch NUr durch jene eingelassen wurden. S0 sündıge ıch hierin,
unbewußt, ber nachher merke ich CcS. Manchmal hüte iıch mich auch wieder sehr
VOr solchem Trug un iırre dann durch allzu große Strenge. Ja,; bisweilen möchte ich
wünschen, dafß all die lieblichen Melodien, in denen die Psalmen Davıds
werden, VO:  A meıinen eigenen und der Kirche Ohren fern gehalten werden“. 33 4950

AIa Iuctio inter periculum voluptatis experımentum salubritatis, magısquea  ucOor, NOn quıdem iırretractabilem sententiam proferens, cantandı consuetudiınem
approbare in Ecclesia, pPCr oblectamenta aurıum infirmior anımus 1n aftectum
pletatıs assurgat.“ 33,
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ständnıs vorzubeugen, Jegt jedoch Wert darauf betonen, dafß dıe
eigentliche Ursache der ‚therapeutischen‘ Wırkung dieses Gesangs
nıcht die Melodie als solche 1St, sondern der Inhalt der Psalterworte:
OQOVUECOr NO  S 9 sed rebus, GUAEC AaANntaAantiur o

Als beispielhaft für den rechten Gesang des Psalters in der Kirche
Abschnitt schliefßlich die Art un: VWeıse, W1e€e Athanasıus in

seiner Kırche 1n Alexandrien die Psalmen sıngen bzw rezıtieren 1efß 6
Miıt dem Namen Athanasıus haben WIr das Stichwort für einen weıte-
CN Punkt unserer Untersuchung. In der Aa W Augustinus in den
ehandelten Stellen der Konfessionen eher implicıtis verbis ber die
‚therapeutische‘ Wırkung der Psalterrezitation un des Psaltergesangs
anklıngen Läßt, stellt das eigentliche Thema eıner Schrift des Bischofs
von Alexandrien dar: WIr meınen die Epistula ad Marcellinum. Mehr
noch, sOWweıt WIr sehen, oibt CS iın der christlichen Antıke überhaupt
keinen Text, der MIt solcher Ausdrücklichkeit über beide Aspekte der
Psaltertherapie, die Rezitatiıon un den Gesang, handelt w1€e dieser
Brieft d Der Brieft Marcellinus enthält deutlich Trelı Teile:; der E1-

STE handelt VO Inhalt des Psalters. Athanasıus geht N jer darum
zeıgen, da der Psalter gleichsam ein Kompendium der übrigen Bü-
cher der Heiligen Schrift darstellt. Wer sıch den Psalter innerlich
eıgnet, eignet sıch somı1t die Heilige Schritft Der Psalter als
Schriftkompendium, das 1St eher eın einleitender Gedanke:;: der e1l-
gentliche Gegenstand des Brietes ISt annn der Psalter ın seiner ‚thera-
peutischen‘ Funktion. Was zunächst die ‚therapeutische‘ Funktion des
Psalterwortes angeht, hat der Psalter „dıese wunderbare E1ıgen-
schaft, da{ß die ‚Bewegungen‘ der Seele (‚hekastes psyches kinema-
ta-); iıhre Verwandlung un Besserung in sich darstellt un ausgepragt
enthält. Jeder, der da wıll, annn s$1e deswegen Aaus emselben W1e AUS
einem Biılde entnehmen un begreifen und eine solche Gestalt sich
eigen machen, w 1e sS$1e OFrt beschrieben 1ISt  CC S Athanasıus vergleicht
dabei den Psalter MIt eınem Spiegel. Der Psalmbeter erkennt 1n ıhm
die Bewegungen un egungen seiıner Seele Die Psalterworte als sol-
che verwandeln un bessern den Beter. Dıie Ahnlichkeit der Gedan-
ken un Vorstellungen miıt den Ausführungen Augustıins in ont.
1  9 4, FE us ISt unverkennbar. Es handelt sıch offensichtlich
ZW el Zeugnisse des eınen und gleichen Überlieferungsstroms christ-
lich-antiker Vorstellungen VO Wechselverhältnis VO  } VOoX/sonus

55 Ebd
„ Tutiusque mıihi videtur quod de Alexandrino ep1scopo Athanasıo P mihi

dictum commemi1n1, quı Lam modico flexu vOcCIs tacıebat SONAaATrTe lectorem psalmı,pronuntıiantı V1IC1IN107r quam canent1.“ Ebd
H.-J. Sıeben, Athanasius ber den Psalter, Analyse se1nes Briefes

Marcel INus, I: ThPh 48 (1973) 157-173, dort auch weıtere Literatur.
Ep ad Marc 10, 2 $
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auf der einen nd affectus auf der anderen Caa Der Vollzug, der
Nachvollzug der Psalterworte wirkt sıch ach beiden utoren unmıt-
telbar auftf die Seele des Rezıitierenden AaUus Der Psalter hat 1in diesem
Sınne eine ‚therapeutische‘ Wiırkung, eine die Seele siıttlıch Iäu-
ternde, in diesem Sınne heilende Funktion.

Ausdrücklich geht annn Athanasıus 1m zweıten Hauptteıil seiner
Ebpistula ad Marcellinum auch auf den zweıten Aspekt der Psalterthe-
rapıe ein: den Gesang. Als SCSUNSCNEFC verwirklicht der Psalter die
suchte Seelenharmonie 99 uch 1er stellen WIr eine nıcht überse-
hende zumiıindest ormale Ahnlichkeit mıt Augustıins Vorstellungen
ber diıe Wiırkung des Psaltergesangs test. Gewisse Unterschiede frei-
ıch sınd auch deutlich. Während bei Athanasıus das Ziel und die e1-
gentliche Wiırkung des Psalmengesangs die Erstellung der Seelenhar-
monı1e ISt un die Erreichung einer gew1ssen ‚Apathıe‘ 60 weckt
der Gesang ach Augustinus gerade die Affekte, freilich Aftekte der
Liebe, der Hoffnung, der Freude. Es 1St deutlich: beide Autoren fügen
die Elemente der antıken Ethoslehre iın ıhre Je eıgenen Vorstellungen
VO Heilsweg des Menschen ein

Zum Schlufß och Zzwel Fragen: Kannte Augustinus die Ebpistula ad
Marcellinum? un Ist Augustins Bericht in den Kontessionen ber
die Rolle des Psalters in seiner Bekehrung historisch zutreffend? Was
die rage angeht, ISt natürlich nıcht schlechterdings Uu-

schließen, dafß Augustinus die Epistula ad Marcellinum gelesen hat
Denn bekanntlich xibt es Ja eine andere Schriftft des Athanasıus, nam-
iıch die Vıta Antonıt, vertafßt 357 die spatestens seit 381 in Trier
in lateinıischer Übersetzung vorliegt. Man wırd also nıcht grundsätz-
ıch ausschließen können, da{fß Schriften des Athanasıus, zumal eıne
hochgeschätzte W1e dıe Epistula d Marcellinum %, 1M Afrıka Au-
Zustins bekannt ber 6S o1bt andererseits ü E auch keine
Gründe, die die Bekanntschaft mıiıt der Epistula ad Marcellinum ent-
weder nahelegen oder SAl zwıngend beweisen. Weder ISt die Ahnlich-
eıt der ber die ‚therapeutische‘ Wiırkung der Psalmrezitation un
des Psaltergesangs VO  z} beiden Autoren vorgetragenen Ideen xrofß,
dafß S1e LTE durch Abhängigkeıit des einen VO andern erklärt werden

Weıtere Einzelheiten 1ın dem Anm ZENANNTEN Artikel.
„Mehr und mehr hat (die Seele) das innere Auge auf das Gute gerichtet und

empfindet s1e eine orößere Sehnsucht nach den ‚Zukünftigen Gütern‘ (Hebr 1 ,urch die Melodie der Worte 1n die entsprechende Vertfassung gebracht, vergißt sS1e
iıhre Leidenschaften ‚pathe' Voll Freude schaut S1iEe auf den Sınn, der 1n Christus
1St, un: denkt nıchts anderes als das Gute.“ Ep. ad Marc. 2 9 2 9 41

ö1 Die Epistula ad Marcellinum wırd MmMIi1t dem berühmten Codex
Alexandrinus überliefert, vgl die in Anm Studie, 1er 157
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kann, och oıbt es Sdi direkte literarische Indiızien für eıne solche
Abhängigkeıit Augustıins VO  z dem Alexandriner 62

Unsere zweıte abschließende rage: Wıe steht CS mıiıt der Hıstorizi-
tat VO  a onf 1 4, Sl I Gemeint ISt 1er natürlich nıcht die rage,
ob der Psalter tatsächlich diese VO  — Augustinus 1n u1nllseremn Abschnitt
angedeutete ‚therapeutische‘ Wırkung auf ıh ausgeübt, E ob der
Psalter ıhm tatsächlich Sprache und Affekte gegeben hat Die rageannn vielmehr 1Ur lauten, ob sıch tatsächlich 1n Cassıcıacum mit
dem Psalter befafßt hat oder ob CS sıch eıne nachträgliche Stilisie-
rung des Autors der Kontessionen handelt. Die Antwort hängt welt-
gehend davon ab, Ww1e hoch INa  — überhaupt die hıstorische Zuverläs-
sigkeit der Kontessionen veranschlagt. W as 11U.  e HEISGEFEEN besonderen
Punkt, die Beschäftigung mI1t dem Psalter 1n Cassıcıacum angeht,
haben WIr ımmerhiın ein1ıge Nachrichten AaUS den Frühdialogen, die e1l-

solche ‚Begegnung‘ mıiıt dem Psalter wahrscheinlich machen. Eıner-
seits haben WI1r das formelle Zeugnıis Augustıins, da{ß in Cassıc1acum
regelmäßig betete, un ZWAar Morgen un Abend ach se1l-
Nnen einsamen Meditationen, Von denen unls die Soliloquia eiıne Vor-
stellung gyeben 04 W as speziell die Psalmen angeht, o1ibt uns De
Ordine L, Z Da D3 ein1ıgen Aufschluß Augustinus erzählt hier, daß 1ı=
centlus einem unschicklichen Ort den Psalmvers „Gott ber alle
Macht, bekehre uns un zeıge uns eın Antlıitz, sınd WIr gerettet”
(Ps [9,; mehrmals hintereinander in solcher Lautstärke
hatte, da{ CS Moniıca 1m Hause hören konnte, die darüber schockiert
W dI. AIr verfiel nämlich autf nıchts anderes, weıl neulich die Weıse
dieses Liedes gjer1g aufgenommen hatte nd s1e liebte, W 1e INa  > e1l-

C Melodie lieben kann  D berichtet Augustinus weıter. „Die
Frau, die sehr tromm ISt, schalt iıhn deswegen, weıl der Ort aS-send für das Lied se1. Da hatte scherzend SCANLWOTTEL: Is ob Gott
seine Stimme nıcht gehört hätte, mich eın Bösewicht OTrt einge-schlossen hätte !‘“ Am nächsten orgen singt Licentius, der angehendeDıichter, den gleichen Vers „Tröhlich un: ausgelassen“ beim Aufste-
hen Augustinus nımmt C555 ZU Anladfßs, nıcht W1e Monica schockiert
den Psaltergesang talschen Ort tadeln, sondern im Gegen-

62 Es 1St wahr, A, 39 erwähnt Augustın Athanasius 1im Zusammenhang des
Psaltergesangs quod de Alexandrino ep1scopo Athanasio P dictum mıhj COMN-
memin1). ber geht hier eine Frage, nämlıich die Art des gesanglichen Vor-
5 die der Briet Marcellinus gerade nıcht behandelt. Anderseits wird INa  $
reilich auch nıcht können, Augustins Auskunft, habe ber Athanasıius gehört,schließe dıe Kenntnıiıs einer schriftlichen Quelle, 1n uLNlseTrem Fall der Epistula ad
Marcellinum ormell Aaus. Denn diese Aussage bezieht sıch ausschlie{ßlich aut die Art

65 Psaltergesangs. Zur Frage, inwieweit Augustinus Athanasius-Schriften kannte,vgl Altaner, Augstinus und Athanasius, 1n ! Kl pPatr. Schriften 83 (1967)260—268
De ordine Ü
ED 3’ aeC mıhı dixi; deinde OraYvı, solebam, qUu! dormivi.

496



DER PSALTER UN. DIE BEKEHRUNG DER VOcEeEs UN: ÄFFECTUS

teıl die tiefe symbolische Bedeutung des Vorgangs dem Beıitfall
des Licentius herauszustellen 65 Vielleicht 1St 6S keine unzulässigeVerallgemeinerung dieser un ähnlicher Stellen, WENN Boyer schreibt:
„Dans 1a vılla de Verecundıius, S’elevaiıt Dieu Dar 1la ecture le
chant des Psaumes“ 66 ontf. } 4, FA ware demnach nıcht NUur
eine anschauliche Belehrung des Bischofs Augustinus ber die
‚therapeutische‘ Funktion des Psalters, sondern auch eıne persönlıcheErinnerung des Konvertiten die CYQZA NOS beneficıa IUd ın ıl-
I0 LiempDOore (4, L Dıie Cantıca fidelia des Psalters stünden Anfangund, WENN WIr das eingangs erwähnte Zeugnis des Possidius hiınzu-
nehmen, Ende des Dialogs, den Augustinus auf Erden mıiıt seinem
Gott geführt hat

65 „Denn ıch sehe, daß jener Gesang sowohl dem Ort, durch den jene Frau sıchbeleidigt fühlte, als auch ZUr Nacht ıne Beziehung hat Wır beten nämlich, daß WIrGott bekehrt werden un seın Antlitz schauen mOögen: sollen WIr wohlbekehrt werden,
ebenso VO  3 der

wenn nıcht Von einem gewıssen Kot un!: Unflat des Körpers un
instern1s, 1n die uns Irrtum eingehüllt hat?“ De ord LBoyer 162
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